
Zeitschrift: Fachblatt für Heimerziehung und Anstaltsleitung

Herausgeber: Schweizerischer Verein für Heimerziehung und Anstaltsleitung

Band: 3 (1932)

Heft: 6

Artikel: Zur Ernährungsreform in Anstalten

Autor: Bein, Hugo

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-805857

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 08.06.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-805857
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 124 —

3n btefent Sinn unb ©eift wollen roir aucl) in 3ürid) tagen unb alt
bas ©efjörte hinaustragen in bie nieten fchweigerifdjen f)eime. ©s jolt
roafjr werben an uns unb buret) uns bas tiefe ÎBort : „Unb ici) bin bes=

fetbigen in guter 3uoerfid)t, baft, ber in uns angefangen hat bas gute
©3erk, ber mirb's auch noltenben!"

ÎDÎit biefen ©3orten erkläre ich bie 88, 3ahresuerfamintung für eröffnet.

Zur ^rnährungsreform in Anhalten.
S)ugo 'Bein, Bafel.

• ©en ©nftalten wirb im allgemeinen nachgefagt, bafj fie neugeitlid)cn
©ebanken nur ferner gugänglicf) feien, baff fich Steuerungen, auch auf
päbagogifd)em ©ebiete, nur fetten non Slnftatten auswirken. ©arin finb
meiftens bie ©erhältniffe fdjulb. ©enken Sie an unfer heutiges ©hem a

©3ie leicht lieffe fid) bie ©rnährungsreform in ber 3amilie ober in kleiner
©emeinfdjaft burdjführen — roie fdjmer aber fdjon î)'m, rnenn nur ein
einziges Samilienglieb anberer SJteinung ift ober oietteidjt bie ©nfichten ber
Stohköftter ober ber ©emifct)tköftter uertritt. ©3as fich in kleinen Greife
fehr mühfam, koftfpielig unb meiftens aud) alles anbere als reibungslos
burd)führen läfjt, bas bietet gröffern betrieben größte Schwierigkeiten, fo=

lange bie ?lnge ft eilten nerfdjiebener £ebenseinftellung wegen nicht unter
bie reformierte ©inl)eitsküd)e gu ftetten finb. ©5o eine Slnftaltskiiche für
allerlei frjanbwerker, für Slngeftellte unb ©earn te gu tiefern hat, für ein
S5erfonal atfo, bas meiftens politifd) angehaucht unb meiftens nicht ein=

heitlich organifiert ift, finb alle ©erfudje einer ©rnährungsreform gum
oornherein oerunmöglid)t. ©on ben S^inbern rebe id) nicht, id) glaube, bie

laffen fich länbtid)en ©erhältniffen leicht unter eine.r Steformhut fetjen;
aber fogar bei Ambene finb bie Schwierigkeiten in ftäbtifd)er Umwelt grofj.
Solange gubem bie ©Mffenfdjaft felbft in ber ©rnährungsfrage nod) fehr
oerfchieben urteilt, fotange kann fid) eine öffentlich geführte ©nftalt eine
eigentliche ©rnährungsreform nicht geftatten.

©5er aber allein naef) berlei Heberlegungen fid) richtet, ber fd)abet un=
ferer Sache, weit er nicht alle ©3ege prüft, bie wir um bes S^inbes willen
prüfen ntüffen. ©rlauben Sie mir beshalb einige !f>inweife für bietßraris,
bie fich überall burchfüljren laffen. ©r. ©irdjer fd)reibt in feiner ,,©r=
nährungstherapie" : ,,©ie ©rotfrage befit)t eine ungeheure ©3id)tigkeit für
bas ©otkswohl." ©iefe 3rage, fo glaube id), kann nun in jeber ©nftalt
gelöft werben, ©ort, wo bie Einher nod) bas eigene Inausbrot genießen
bürfen, ift bie 3rage meiftens gum ©uten gelöft; fpielenb töfen läßt fie
fid) in jeber gröfjern Stabt unb unfd)wer in gröjjern ©rtfdjaften. ©3as wir
oerlangen können unb müffen, bas ift ein ©ollkornbrot, bas ben
mobernen ©ebürfniffen ber ©rnöhrungshpgiene entfpridjt. ©nlählid) ber
legten ©rmenergiehertagung konnten Sie bas ©rot bes ©after ©3aifen=
haufes oerfud)cn. ©amals erklärte id) 3hnen, bah ftd) nad) ber Stattftik
ber ftaatlichen Schulgahnklinik bie 3ahnkaries unferer Einher um nahegu
40o/o gebeffert hûf>^ ^cute läf)t fich erweifen, bah fief) ber Ißrogent jak
weiter erhöhte. 3ft bas nicht ein außergewöhnliches ©rgebnis? ©as ©rot
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In diesem Sinn und Geist wollen wir auch in Zürich tagen und all
das Gehörte hinaustragen in die vielen schweizerischen Heime. Es soll
wahr werden an uns und durch uns das tiefe Wort: „Und ich bin des-
selbigen in guter Zuversicht, daß, der in uns angefangen hat das gute
Werk, der wird's auch vollenden!"

Mit diesen Worten erkläre ich die 88. Jahresversammlung für eröffnet.

^ur (rnâlirungsrewrm in Aràiten.
Hugo Bein, Basel.

Den Anstalten wird im allgemeinen nachgesagt, daß sie neuzeitlichen
Gedanken nur schwer zugänglich seien, daß sich Neuerungen, auch auf
pädagogischem Gebiete, nur selten von Anstalten auswirken. Darin sind
meistens die Verhältnisse schuld. Denken Sie an unser heutiges Thema!
Wie leicht ließe sich die Ernährungsreform in der Familie oder in kleiner
Gemeinschaft durchführen — wie schwer aber schon hier, wenn nur ein
einziges Familienglied anderer Meinung ist oder vielleicht die Ansichten der
Rohköstler oder der Gemischtköstler vertritt. Was sich ini kleinen Kreise
sehr mühsam, kostspielig und meistens auch alles andere als reibungslos
durchführen läßt, das bietet größern Betrieben größte Schwierigkeiten,
solange die A n gestellten verschiedener Lebenseinstellung wegen nicht unter
die reformierte Einheitsküche zu stellen sind. Wo eine Anstaltsküche für
allerlei Handwerker, für Angestellte und Beamte zu liefern hat, für ein
Personal also, das meistens politisch angehaucht und meistens nicht
einheitlich organisiert ist, sind alle Versuche einer Ernährungsreform zum
vornherein verunmöglicht. Bon den Kindern rede ich nicht, ich glaube, die
lassen sich in ländlichen Verhältnissen leicht unter eine.i Reformhut setzen:
aber sogar bei Kindern sind die Schwierigkeiten in städtischer Umwelt groß.
Solange zudem die Wissenschaft selbst in der Ernährungsfrage noch sehr
verschieden urteilt, solange kann sich eine öffentlich geführte Anstalt eine
eigentliche Ernährungsreform nicht gestatten.

Wer aber allein nach derlei Ueberlegungen sich richtet, der schadet
unserer Sache, weil er nicht alle Wege prüft, die wir um des Kindes willen
prüfen müssen. Erlauben Sie mir deshalb einige Hinweise für die Praxis,
die sich überall durchführen lassen. Dr. Bircher schreibt in seiner
„Ernährungstherapie": „Die Brotfrage besitzt eine ungeheure Wichtigkeit für
das Bolkswohl." Diese Frage, so glaube ich, kann nun in jeder Anstalt
gelöst werden. Dort, wo die Kinder noch das eigene Hausbrot genießen
dürfen, ist die Frage meistens zum Guten gelöst: spielend lösen läßt sie
sich in jeder größern Stadt und unschwer in größern Ortschaften. Was wir
verlangen können und müssen, das ist ein Vollkornbrot, das den
modernen Bedürfnissen der Ernährungshygiene entspricht. Anläßlich der
letzten Armenerziehertagung konnten Sie das Brot des Basler Waisenhauses

versuchen. Damals erklärte ich Ihnen, daß sich nach der Statistik
der staatlichen Schulzahnklinik die Zahnkaries unserer Kinder um nahezu
4Vo/o gebessert habe, heute läßt sich erweisen, daß sich der Prozentsatz
weiter erhöhte. Ist das nicht ein außergewöhnliches Ergebnis? Das Brot
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nennen mir jetjt nod) feinem J)erftetter Sd)illinger: Sdjillingbrot.
©s roirb aus 8 Sollkorntnehlen tjergeftellt. 3ur einen Hälfte befteljt es
aus Sr. Sirdjers Steinmetjmefyl unb gur anbern aus einer beftimmten
2üifd)ung ber fieben anbern Stehle. Sas Sdjillingbrot führt bem Körper
alle lebensroid)tigen Subftangen bes Zornes gu. Sefonbere S5id)tigkeit f>at
bas Sd)lütcrmehl, bas eingige ÏÏKeljl, meines mirklid) aufgefdjloffene
Sleurongellen auftoeift. Sas Sd)liitermei)l mufj aus bem Suslaitb begogen
rcerben. Sie ©etrcibeoerroaltung in Sern i)at nur geftiitjt auf bie aufrer*
geroöhrtlichen ©utadjten bie (Einfuhr bemilligt unb nur Schillinger ift biefe
©infutjr geftattet, ©r uerracnbet bas Schlüter* unb bas bekanntere Klopfer*
,mei)l rein, opne bie iiblidje Seimifdjung, geroöijniidjer Stehle. S3ährenb
bas Srot allgemein gur E)erftellung 4—5 Stunben benötigt, braucht bas
Scf)illingbrot 36 Stunben. ©s bleibt lange frifd), ift fet)r roohlfdjmedrenb
unb mirb barum oon jung unb alt gerne gegeffen. Sas Schillingbrot ift
mirkiid) ein Sbealbrot, bas alle Sorgüge ber oielen „Deformbrote" in fid)
Bereinigt. Sa bas Sollkornbrot befonbers in ber Klariesprophglare eine
Hauptrolle fpielt, ift es oon größter S3id)tigkeit, roenn ber 3ugenb anftatt
bem rceicl)en SÖeiffbrot unb ben fiifjen Srötdjen partes Sollkornbrot oer*
abreid)t mirb. ©eben Sie ben Klinbern Sollkornbrot, bann haben Sie ben

elften unb raidjtigften Schritt gur ©Währungsreform getan.

S3as ift ferner nid)t nur in Sl)eorie, fonbern in ber ißrajis leidjt
burd)fül)rbar? Sa ift in erfter £inie bie Stild) gu nennen. 3l)re Sebeu*
tung ift fo erroiefen, baff es fiel) erübrigt, l)ier bariiber gu fpredjen. Unb
baff mir roohl überall nur Sollmild) oermenben, mirb aud) eine allgemeine
Degel fein. Sie Safler S3aifenkinber erljalten eine Sorgugsmild), bie regel*
mafeig geprüft mirb, ber Prüfung unterliegen fogar bie K?ül)e, bie Stallung
unb bas Sutter.

Son großer Sebeutung ift aud) ber 3ucker. S5ir oermenben fo roeit
es möglicl) ift Dohrgucker. Ser Dohrgucker ßat graar gmei Dachteile:
er fdjeint bem Huge nicljt befonbers appetitlich, roeil er bräunlid) ift unb
gum anbern ift er immer nod) teurer als ber geroöhnlid)e 3ucker. Sie Sor*
teile finb aber rcefentlid); benn Dohrgucker entkalkt Kütodjen unb 3äl)ne
nid)t, er enthält alle S3erte unoerminbert unb gibt hoppelte Süßkraft.

lieber ben SJert ber ©emüfe finb fie ausgiebig unterrichtet. S5as oiel*
teidjt manchenorts gu rneuig oerfudjt mirb, bas ift bie Sbgabc oon Doh*
gemüfen, bie bie Klinber als Salate fef)r fchäßen. Sud) Salate oon 3üüd)ten
finb ben Kîinbern fo lieb roie Süfjfpeifen!

©Währungsreform ift im ©runbe £ebensreform, mie fie aber auch auf*
gefajjt merben möge, fie ift immer mit £oslöfung oom Slthergebrad)ten
oerbunbeu. Ser £ebensftil berer, bie fid) bemufjt oon ber Srabition frei*
gumachen fuchen, ermeckt immer mieber ben S5iberfprud) ber ©rcig*
©eftrigen, bie es gern betn ©roffoater unb ber ©rojfmutter gleichtun
rcoilen. Setradjten Sie bie ©Währungsreform als £ebensreform im gei*
ftigen Sinne, fo finben Sie eine grofje Sngahl oon S3iffenfd)aftern, bie
burd) i^e 3orfd)ungen bie Dichtigkeit ber lebe'nsreformerifchen Huf*
faffung beftätigen. 3d) erlaube mir, Sie auf einige Siid)er hmgumeifen,
benen Sie leidjt oiel S3ertooltes für jebrceben Setrieb entnehmen können.
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nennen wir jetzt nach seinem Hersteller Schillinger: Schillingbrot,
Es wird aus 8 Bollkornmehlen hergestellt. Zur einen Hälfte besteht es
aus Dr, Birchers Steinmetzmehl und zur andern aus einer bestimmten
Mischung der sieben andern Mehle, Das Schillingbrot führt dem Körper
alle lebenswichtigen Substanzen des Kornes zu. Besondere Wichtigkeit hat
das Schltitermehl, das einzige Mehl, welches wirklich aufgeschlossene
Aleuronzellen ausweist. Das Schltitermehl muß aus dem Ausland bezogen
werden. Die Getreideverwaltung in Bern hat nur gestützt auf die
außergewöhnlichen Gutachten die Einfuhr bewilligt und nur Schillinger ist diese
Einfuhr gestattet. Er verwendet das Schlüter- und das bekanntere Kiopfer-
,mehl rein, ohne die übliche Beimischung gewöhnlicher Mehle. Während
das Brot allgemein zur Herstellung 4—5 Stunden benötigt, braucht das
Schillingbrot 36 Stunden. Es bleibt lange frisch, ist sehr wohlschmeckend
und wird darum von jung und alt gerne gegessen. Das Schillingbrot ist
wirklich ein Zdealbrot, das alle Vorzüge der vielen „Reformbrote" in sich

vereinigt. Da das Vollkornbrot besonders in der Kariesprophylare eine
Hauptrolle spielt, ist es von größter Wichtigkeit, wenn der Zugend anstatt
dem weichen Weißbrot und den süßen Brötchen hartes Vollkornbrot
verabreicht wird. Geben Sie den Kindern Vollkornbrot, dann haben Sie den

ersten und wichtigsten Schritt zur Ernährungsreform getan.

Was ist ferner nicht nur in Theorie, sondern in der Praxis leicht
durchführbar? Da ist in erster Linie die Milch zu nennen. Ihre Bedeutung

ist so erwiesen, daß es sich erübrigt, hier darüber zu sprechen. Und
daß wir wohl überall nur Vollmilch verwenden, wird auch eine allgemeine
Regel sein. Die Basler Waisenkinder erhalten eine Borzugsmilch, die
regelmäßig geprüft wird, der Prüfung unterliegen sogar die. Kühe, die Stallung
und das Futter.

Von großer Bedeutung ist auch der Zucker. Wir verwenden so weit
es möglich ist Rohrzucker. Der Rohrzucker hat zwar zwei Nachteile:
er scheint dem Auge nicht besonders appetitlich, weil er bräunlich ist und
zum andern ist er immer noch teurer als der gewöhnliche Zucker. Die Borteile

sind aber wesentlich? denn Rohrzucker entkalkt Knochen und Zähne
nicht, er enthält alle Werte unvermindert und gibt doppelte Süßkraft.

Ueber den Wert der Gemüse sind sie ausgiebig unterrichtet. Was
vielleicht manchenorts zu wenig versucht wird, das ist die Abgabe von
Rohgemüsen, die die Kinder als Salate sehr schätzen. Auch Salate von Früchten
sind den Kindern so lieb wie Süßspeisen!

Ernährungsreform ist im Grunde Lebensresorm, wie sie aber auch
aufgefaßt werden möge, sie ist immer mit Loslösung vom Althergebrachten
verbunden. Der Lebensstil derer, die sich bewußt von der Tradition
freizumachen suchen, erweckt immer wieder den Widerspruch der Ewig-
Gestrigen, die es gern dem Großvater und der Großmutter gleichtun
wollen. Betrachten Sie die Ernährungsreform als Lebensreform im
geistigen Sinne, so finden Sie eine große Anzahl von Wissenschaftern, die
durch ihre Forschungen die Richtigkeit der lebensreformerischen
Ausfassung bestätigen. Zch erlaube mir, Sie auf einige Bücher hinzuweisen,
denen Sie leicht viel Wertvolles für jedweden Betrieb entnehmen können.
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Bon ber 3Biffenfd)aft ift î>eute anerkannt bie „Kunft unb S3iffenfd)aft
bes (Effens". Sr. Çmns Salgli hat unter biefem Sitel ein mehrbänbiges
ÎBerk oeröffentlicl)t, bas bas roiffenfchaftlid)e 3mnbantent aller mobernen
(Ernährungsreformen bilbet. Sas Merk gibt über alle fragen Sefd)cib:
ba toerben nicht nur bie begriffe Vitamine unb Mineralien nact) allen
Seiten klargelegt, ba toirb aucl) jebes einzelne Nahrungsmittel non ber
Kartoffel bis gum (Erbnüffli oon allen Seiten beleuchtet. Schinken unb
ßeberrourft kommen freilicl) nicht gut toeg,

Bufserorbentlid) klar behanbelt bie „Magbagnam=(Ernährungslehre"
bie Merte unb Bertoenbungsmöglid)keiten ber einzelnen Nahrungsmittel.
Siefe oon roiffenfchaftlich gebildeten ßaieit aufgehellten ©runbfähe ber (Sr=

nährung haben ingroifdjen oon oerfchiebenen Seiten ihre mebiginifcfje Se=

ftätigung erfahren.
3n ber gangen (Ernährungsreform hat aber auch $>crr Sr. 33ird)er=

Kenner felbft bahnbrechenb getoirkt. (Er hat an fid) unb an feinen ißatien=
ten (Erfahrungen gefammelt, bie mit oerblüffenber Klarheit erkennen laffen,
melcl)e Bedeutung ber (Ernährung bes Mcnfd)en gukommt. (Es gibt kaum
einen einbringlicheren Seioeis oon ber Möglichkeit ber ©efunberhaltung,
als bie oon Bird)er=Benner in feinem Merk „(Ernährungskrankheiten"
niedergelegten (Erkenntniffe. Mic aber rein praktifd) folche (Srkenntniffe
in bie Sat umfetfen? (Eine ber beften 3lusmertungen bieten gmei Koch=
bûcher: bas eine ift erroachfen aus bem Sanatorium oon BirtherBenner
unb h^ifeb Mendepunkt=Kod)bud), bas anbere h^i^t „©efunbe fleifchlofe
Küche" oon (Elifabett) dnkenbranb unb bietet neben roenig, 3d)eorie eine
Menge oorgüglidjer Negcpte.

Sie Umftellung bes (Effens ift aber nicht, rcie fo oiele glauben, bas
31 unb S ber ßebensreform, fonbern nur ihr Anfang. Sie natürlichere (Er=

nährung foil ergängt roerben burd) eine oerbefferte Btmung. 3Ille bics=
begüglidjen Bücher führen den ßefer oon felbft gur Betrachtung über bas
eigene 3d), mie es überhaupt im Mefen ber ßebensreform liegt, immer
guerft bei fid) felbft angufangen, Nicht burd) Kritik an andern bie Melt
oerbeffem mollen, fonbern oerfuchen burd) richtige ßebenstoeife bas eigene
Mefen harmanifdjer gu geftalten. (Es ift kein 3ufall, bah bi>e großen
Neligionslehrer immer auch in Singen bes Körpers, gang befonbers auch in
Singen ber (Ernährung 3tnroeifungen gaben. So hat erft in unfern Sagen
©anbhi einen „Megroeifer gur ©efunbheit" gefdjrieben. Möchte aud) bie
heutige Sagung ein Megtoeifer gur ©efundung roerben.

©r. Balgli, Bb. 1: Uttfere natürliche Dlaljrung. ©eb. Sr. 18.—.
— Bb. II: Naljrungsmittelleljre, ©rnäbrungstljerapie, Mdjentecljnik unb Speifem

3ubereitung. Sr. 27.—. Be'rlag 9teicl;I, ©armftabt.
Bircl)er=Benner, ©rnährungskranfeheiten. ©a. Sr. 6.50. B3enbepunfet=BerIag, Bafel.

— 3Benbepunfet=ÄocI)bud). Brofd). Sr. 4.50, geb. Sr. 6.—. B3enûepunkt=BerIag,
Bafel.

Slnhenbranb, ©efunbe fleifdjlofe Ktidje. Sr. 5.25. Sübbeutfcl). Berlagljaus, Stuttgart,
©anbhi. SBegroeifer gur ©efunbljeit. Sr. 4.—. Dtotapfelnerlag, ©rlenbacf)=3üncl).

^>anifhs3ai=2lbufchit. 9Jtagbagnan=©rnät)rungslel)re. ©a. Sr. 8.—.
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Von der Wissenschaft ist heute anerkannt die „Kunst und Wissenschaft
des Essens"^ Dr. Hans Balzli hat unter diesem Titel ein mehrbändiges
Werk veröffentlicht, das das wissenschaftliche Fundament aller modernen
Ernährungsreformcn bildet. Das Werk gibt über alle Fragen Bescheid:
da werden nicht nur die Begriffe Vitamine und Mineralien nach allen
Seiten klargelegt, da wird auch jedes einzelne Nahrungsmittel von der

Kartoffel bis zum Erdnüßli von allen Seiten beleuchtet. Schinken und
Leberwurst kommen freilich nicht gut weg.

Außerordentlich klar behandelt die „Mazdaznan-Ernährungslehre"
die Werte und Verwendungsmöglichkeiten der einzelnen Nahrungsmittel.
Diese von wissenschaftlich gebildeten Laien aufgestellten Grundsätze der
Ernährung haben inzwischen von verschiedenen Seiten ihre medizinische
Bestätigung erfahren.

In der ganzen Ernährungsreform hat aber auch Herr Dr. Bircher-
Benner selbst bahnbrechend gewirkt. Er hat an sich und an seinen Patienten

Erfahrungen gesammelt, die mit verblüffender Klarheit erkennen lassen,
welche Bedeutung der Ernährung des Menschen zukommt. Es gibt kaum
einen eindringlicheren Beweis von der Möglichkeit der Gesunderhaltung,
als die von Bircher-Benner in seinem Werk „Ernährungskrankheiten"
nieder-gelcgten Erkenntnisse. Wie aber rein praktisch solche Erkenntnisse
in die Tat umsetzen? Eine der besten Auswertungen bieten zwei
Kochbücher: das eine ist erwachsen aus dem Sanatorium von Bircher-Benner
und heißt Wendepunkt-Kochbuch, das andere heißt „Gesunde fleischlose
Küche" von Elisabeth Ankenbrand und bietet neben wenig Theorie eine
Menge vorzüglicher Rezepte.

Die Umstellung des Essens ist aber nicht, wie so viele glauben, das
A und O der Lebensreform, sondern nur ihr Ansang. Die natürlichere
Ernährung soll ergänzt werden durch eine verbesserte Atmung. Alle
diesbezüglichen Bücher führen den Leser von selbst zur Betrachtung über das
eigene Ich, wie es überhaupt im Wesen der Lebensreform liegt, immer
zuerst bei sich selbst anzufangen. Nicht durch Kritik an andern die Welt
verbessern wollen, sondern versuchen durch richtige Lebensweise das eigene
Wesen harmonischer zu gestalten. Es ist kein Zufall, daß die großen
Religionslehrer immer auch in Dingen des Körpers, ganz besonders auch in
Dingen der Ernährung Anweisungen gaben. So hat erst in unsern Tagen
Gandhi einen „Wegweiser zur Gesundheit" geschrieben. Möchte auch die
heutige Tagung ein Wegweiser zur Gesundung werden.

Dr. Balzli, Bd. I: Unsere natürliche Nahrung. Geb. Fr. 18.—.
— Bd. II: Nahrungsmittellehre, Ernährungstherapie, Küchentechnik uno Speisen-

Zubereitung. Fr. 27.—. Verlag Reichls Darmstadt.

Bircher-Benner, Ernährungskrankheiten. Ca. Fr. 6.30. Wendepunkt-Verlag, Basel.
— Wendepunkt-Kochbuch. Brosch. Fr. 4.30, geb. Fr. 6.—. Wenoepunkt-Berlag,

Basel.

Ankenbrand, Gesunde fleischlose Küche. Fr. 3.23. Süddeutsch. Verlaghaus, Stuttgart.
Gandhi, Wegweiser zur Gesundheit. Fr. 4.—. Rstapfelverlag, Erlenbach-Zürich.

Hanish-Zar-Aduscht, Mazdaznan-Ernährungslehre. Ca. Fr. 8.—.
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